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Wunöschcru.
Bor einigen Tagen wurdenw!r von einem Berliner

Blatt mit der Nachricht überrascht, daß ein englische«
Friedensangebot vorlttge, das Rußland und einzelne der
Balkanstaaten prcisgebe. Die Folge war natürlich, daß
in kürzester Zeit die wildesten Gerüchte üb.r den nahe
bsosrstehenden Ausgang des Weltkriege« herumschwirrten.
Man munkelte bereits von feindlichen Friedeasoorschlägen,
die in Berlin gemacht worden sein sollen. Nach einer an¬
deren Lesart soll dies in Wien geschehen sein, wo aller¬
dings ein förmliches Dementi dem Gerede ein Ende setzte.
Auch England ließ nicht lang« aus sich warten; der . Daily
Telegraph" erklärte aus Grund amtlicher Ermächtigung,
daß das Gerücht . jeder leisesten Begründung entbehre".
Wir dürfen denn auch als sicher annehmen, daß von.einem
unmittelbaren Friedensschritt Englands in Berlin̂ oder
Men nicht die Rede sein kann, andererseits aber derartige
offizielle Ablrugnungen nicht gerade für bare Münze nehmen.
Es wird schon etwas daran sein; denn die Friedensnote
d.s Papstes, auf die die Mittelmächte bereit» im Vatikan
ihre Antwort abgegeben haben, deren Veröffentlichung in
Bälde erfolgen soll, hat zu all diesen Friedensreden den
Grund aelegt. Nun wissen wir js, daß im feindlichen
Lszer, England nicht ausgeschlossen, die Frau Sorge um¬
geht, Man kann sich nicht verhehlen, daß die innere und
äußer- Lage unserer Feinde zur Zeit nicht die günstigste
ist. daß sie sich im Jahre 1917, wo man den Endsieg
sicher erhoffte, erheblich verschlechtet hat, noch dazu mit der
rech! unangenehmen Aussicht, daße« im 4. Kciegsjah: nicht
bester werden wird. Ist es da orrwunderlich, wenn überall
der Frisdensgedanke aufsteigt? Nicht nur in deutschen,
sondern auch in englischen Blättern, wie dem . Manchester
Guardian", nach dem die Papstnote den Weg zur Aus-
sp-ache mii dm Feinden vorbeceiie, und im Pariser Temps
kann man heute Betrachtungen lesen, die den Frieden als
nahe Möglichkeit behandeln. Der unentwegte Erzberger
ha» sogar in Bibsrach, wohin er mit einem Sonderzug
gefahren ist, am letzten Sonntag vor seinen Wählern ver¬
kündet. wir gingen mit großen Schritten dem Frieden ent¬
gegen. Aber dem Sturmschritt, mit dem dieser temperament¬
volle Herr dem Frieden entgegendrängt, folgen leider die
feindlichen Machthaber noch nicht. Sie fitzen tiefer als

unsere Reichstagsmehrhrit und erkennen, daß nach mehr
als dreijähriger Dauer eines vernichtenden Krieges ein
Friede ahne Entschädigung, wie es der ungekrönte König
von Biberach will, den Zusammenbruch ihrer Völker un¬
mittelbar zur Folge haben müßte. Und trotzdem muß sich
die Erkenntnis, daß es so nicht weitergehen kann, auch
für sie bald durchsetzen. Mit unerbittlicher Ausdauer mel¬
det täglich der Telegraph neueU-Boot-Beuke, sodaß beson¬
ders England täglich bitterer das Zusammenschrumpfen
seiner Handelsflotte empfinden muß. In Frankreich ist die
Stellung des Staatsoberhauptes unterwühlt; die Minister-
Krisis, wodurch Ribot durch den bisherigen Kriegsminister
den Sozialisten Painleoe, der sich zu Ler alten Eroberungs¬
politik bekehr-, von dem sich aber die bisherigen Regierungs¬
sozialisten losgesagi haben, ersetzt wurde, zielte gegen Poin-
care, der gegen seinen Todfeind Clemeneeau einen sehr schweren
Stand Hst. In Italien muß, nachdem die Hoffnung auf einen
Sieg zum elften Mal gescheitert ist, eine tiefgehende Gärung
und irriegsfeindliche Strömung unter den Boiksmafsen herr¬
schen. Die Provinzen Aleffandrea, Genua und Turin
wurden in die Kttegszone einbezogen. In den Städten
Turin, Mailand und Florenz erfolgten Verhaftungen uni«
der Arbeiterschaft, die mit der Friedensbewegung im Zu¬
sammenhang stehen. Der . Avanti" das sozialistische Zentral-
organ, ist für alle italienischen Truppen verboten worden.
Der aus Verfügung der italienischen Militärbehörde erfolgte
italienisch.schweizerische GrenzschuZ wurde noch nie so.streng
gehandelt, wie diesmal. Rußland ist militärisch, finanziell
und wirtschaftlich zusammengebrochrn und kommt als wirk-
same Hilfe der Entente nicht mehr in Betracht. Der frühere
Oberbefehlshaber Kornilow Wollte die Macht in Rußland
wieder iu die Hände der Kadetten spielen. Aus den wild
durcheinander schwirrende:- Meldungen ist nur ersichtlich,
daß Koruiloivs Abenteuer ein klägliches Ende genommen
und Kerenski in eigener Machtvollkommenheit die Repu¬
blik in Rußland ausgerusen hat. Als Diktator riß er da¬
mit die Entscheidung üte? die künftige Slaaisform Ruß¬
lands eigenmächtig an sich, die einer grundlegenden Ver¬
sammlung Vorbehalten war, die im Herbst in Moskau
hätte zusarnmenlreten sollen. Was nützt aber Kerenski
dieser Sieg und wa« Rußland? Die Nahrungsnot ist
nicht gelöst, der Eisenbahn- und Transportoerkehr nicht ge¬
ordnet, der auf der Schwelle sitzende Staatsbankerott nicht

Dunkle Pfacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Ich weiß nicht, wer diese Dame in Trauer sein kann.

Aber wenn es vielleicht meine Cousine wäre — nicht
wahr, Fräulein Martini , Sie sehen selbst ein, daß sie Sie
hier nicht finden dürste. Ich werde Sie ein anderes Mal
bitten, mir das Lied vorzufingen — im Probezimmer
Ihres Theaters oder sonstwo — nur nicht jetzt. Und ich
wurde Ihnen von Herzen dankbar sein, wenn Sie Ihren
Weg dort durch das Schlafzimmer nehmen wollten . Es
hat auch eine Tür nach dem Korridor , und es wird Ihnen
der einiger Vorsicht leicht sein, einer Begegnung auszu-

qMchen."
Dhne Wort der Erwiderung hatte die Sängerin

sM Aoben . Ihr Gesicht drückte weder Ironie noch Ge-
KEHelt aus . Es war , als nähme sie die unhöfliche Ver-

i aoschiedmig für die natürlichste Sache von der Welt.
§ „Hier hinein ?" fragte sie mit einem kleinen, schelmi-
ichen Lächeln, als sie schon auf der Schwelle des Schlaf-
A^ Aers stand. Und dann , als er in fiebernder Ungeduld
"Wie , fügte sie mit einem Blick auf die streng und un-
"E6 dreinschauende Frau Gollmer hinzu:

»Nicht wahr , es ist beinahe wie auf dem Theater ?"
»r» E er hinter ihr die Tür zudrückte, war es Günter,
" "ernahme er ein leises Kichern. Aber er mochte sich
bi-k ^ tauscht haben, denn in der aufregenden Spannung
Abwr Ungewißheit über die Person der neuen Besucherin

« .kaum noch einer sicheren Wahrnehmung fähig,
s,. . -Kurten Sie die Dame , einzutreten !" sagte er. „Sie

ihr doch nicht mitgeteilt , daß" . . .
^ -^ ch >agte nur , daß Sie schon einen Besuch hätten.
— ^ ch konnte mir nach dem Aussehen dieser Dame"

ne machte eine ziemlich geringschätzige Kopfbe-
nach dem Schlafzimmer hin — „wohl denken, daß

vo« ^ bn nicht angenehm sein würde , wenn jemand etwas
«VN ihrem Hiersein erführe."

, Gunter ließ sich nicht Zeit , ihre Auffassung zu be¬

richtigen . Er folgte ihr fast auf dem Fuße bis an die
Zimmertür , und dann , als er der regungslosen weiblichen
Gestalt da draußen ansichtig wurde , die mit ihrem lang
herabfallenden , fast undurchsichtigen Schleier mehr einem
geisterhasten als einem lebendigen menschlichen Wesen
glich, dankte er aus tiefster Seele dem Himmel , daß es
ihm gelungen war , Nora Martini rechtzeitig zu entfernen.
Denn er sah, daß seine erste Eingebung die richtige ge¬
wesen war — daß, die da vor ihm stand, keine andere
war als seine Cousine Editha.

Er rief sie nicht bei ihrem Namen , er äußerte kein
Erstaunen , und er fragte sie nichts . Nur die Hand , die
sie ihm schweigend darreichte, nahm er ganz sanft in seine
beiden Hände , und so führte er sie in sein Wohngemach.
Nur der weichste und bequemste Sessel schien ihm gut
genug für sie ; darum geleitete er die willig Folgende bis
zu dem Lehnstuhl am Fenster, in den sie sich niederließ,
als sei sie von einer langen , mühseligen Wanderung zu
Tode ermüdet.

Noch immer war kein Wort zwischen ihnen gesprochen
worden . Noch wußte Günter nicht, ob Editha gekommen
war , ihn um Verzeihung zu bitten für das grausame Un¬
recht, das sie ihm angetan . Aber von dem unversöhnlichen
Groll , den er nach der erlittenen Demütigung gegen sie
zu hegen gemeint , war schon jetzt nicht das leiseste Er¬
innern mehr in seinem Herzen.

Er fühlte nichts als eine grenzenlose Zärtlichkeit und
ein heißes Verlangen , neben ihrem Stuhle niederzuknieen
und ihre schmalen Hände zu küssen.

Aber er vergaß nicht, was er dem Verstauen schuldig
war , das sie ihm durch ihr Erscheinen bewiesen , und um
einen kleinen Schritt von ihrem Sessel zurückstetend, harrte
er des ersten Wortes aus ihrem Munde.

Eine Sekunde lang preßte Editha ihr Taschentuch an
die Lippen , dann sagte sie leise:

„Ich war es dir schuldig, selbst zu kommen ! — Du
durstest es von keinem anderen hören als von mir . —
Denn du weißt es doch noch nicht, nicht wahr ? — Du
hast bis zu diesem Augenblick nicht geahnt , daß mein
Vater weder an einem Schlagfluß noch an einer

verscheuch!, das revolutionäre Heer nicht mit neuem Geist
erfüllt. Der Vulkan kocht in der Tiefe weiter, seitdem
die feindliche Presse sebst zugeben muß, daß die große
Generoloffenstse des Verbands jür dieses Jahr vorüber ist.

Für uns aber heißt es jetzt ernster und eindringlicher
denn je: zusammenzustehen! Hindendurg hat wieder ein-
mal den Nagel aus den Kopf getroffen, als er dem deut¬
schen Volk zurief, von neuem den Burgfrieden zu schließen:
„Denn einig im Innern sind wir unbesieglich!" Für die
Erringung der Sieges, der nicht mehr lange auf :stch
warten lasten kann, ist die Geschlossenheit des deutschen
Volke« von allergrößter Bedeutung, besonders jetzt, wo
England mürbe zu werden, am Ende seiner Kräfte zu sein
scheint. Nur jetzt kein falsches Entgegenkommen, keine
nervöse Aengstlichkelt, als vb die englische Friedensgemigt-
heit verpuffen könnte. Bleiben wir jetzt nervenstark, dann
wird das Ende dieser Krieges in nicht allzu ferner Zeit
kommen. Zeichnen wir jetzt Kriegsanleihe, zeigen wir den
Feinden unsere finanzielle und wirtschaftliche Kraft in vol¬
lem Umfang, dann wird sich ihr Kriegswille bald in Friedens¬
willen umwandeln. Krieg wird geführt und Ser Friede
herbeigesührt nicht durch Worte, sondern durch das Schwert
und durch den Geldbeutel, umsonst hätte uns die Stock¬
holmer Konferenz, die uns demnächst in neuer Auflage be-
schieden sein soll schon längst dem Frieden näher gebracht.
Große Worte von der Herbeiführung eines neuen Zeitalter»
durch di« Stockholmer Konferenz können nur uns impo¬
nieren, wenn auch die Arbeiter in Frankreich, Italien,
England und Amerika im Stande sein werden, sich die
Reisemöglichkeit zu schaffen, die ihren Genoffen von den
Regierungen der Mittelmächte ohne weiteres gegeben wurde.

Daß diese frei sind von jeder Voreingenommenheit
und für bas Wohl der Völker nur das .Beste wollen, ha¬
ben sie durch die Schaffung der Neuordnung in Polen
wiederum bestätigt. Trotz allem Undank und allem Miß¬
trauen, das wir bis jetzt in Polen geerntet haben, sind die
Rechte der Polen erweitert worden: einem erweiterten
polnischen Staalsrat wird alle Regierungsgewalt übertragen,
soweit die kaiserlich deutschen und österreichischen Gouver¬
neure. sich nicht im militärischen Interesse ein Vetorecht Vor¬
behalten müssen. Wir wollen hoffen, daß die Polen die
Zeichen ihrer Zeit verstehen und eine v« ständigere Hal-
lung gegenüber den Mittelmächten fortan einnehmen werden.
anderen Krankheit gestorben ist, sondern daß man ihn
ermordet hat ?"

„Barmherziger Gott , Editha — schon wieder dies
fürchterliche Wort ! Was für ein grauenhafter Wahn hält
dich gefangen !"

„Es ist kein Wahn , Günter , sondern Wahrheit ! Fritz
Weickardt und der Sanitätsrat haben es bei einer noch¬
maligen Untersuchung festgestellt. Und du darfst jetzt nicht
an das denken, was ich gestern morgen sagte. Da dachte
ich nicht an einen wirklichen Mord . Und ich — ich weiß,
daß ich dir unrecht getan ."

Das Eingeständnis , das ihn unter anderen Umstände»
hoch beglückt haben würde , machte in diesem Augenblick
kaum noch einen Eindruck auf ihn.

„Ermordet ?" wiederholte er, in Aussehen und Haltung
ein Bild völliger Fassungslosigkeit . „Um alles in der
Welt , Editha — von wem ?"

„Ich weiß es nicht. Niemand weiß es — niemand
bis auf einen, der die Beweise besitzen will , wer der Täter
gewesen ist."

„Aber wenn er die Beweise besitzt warum nennt er
dann nicht seinen Namen ? Man muß ihn dazu zwingen,
wenn er es verweigert ."

„Er glaubte dir und mir einen Dienst zu erweisen,
als er schwieg."

„Dir und mir ? Ja , ist er denn von Sinnen , dieser
Mensch? Und hast du ihm nicht gesagt, daß es seine
Pflicht sei zu reden ?"

„Ich habe es ihm gesagt, eben jetzt, vor einer halben
Stunde . Und weil ich sicher bin, daß er nun reden wird,
kam ich hierher, dich vorzubereiten ."

„Mich ? — Ich verstehe dich nicht, Editha ! — Woraus
sollte ich denn vorbereitet werden r"

„Darauf , daß man dich beschuldigt, der Mörder
meines Vaters zu sein."

(Fortsetzung folgt .)



Unsere Feinde aber — das muß ihnen der Neid las¬
sen. sind uns im Lärmschlagen immer über gewesen . Jetzt
haben sie wieder einmal einen veralteten Stoff vortrefflich
auszuschlachten gewußt . Amerika , dessen Spezialität der
Diebstahl von diplomatischen Depeschen ist. hat Telegramme
de» deutschen Gesandten in Argentinien , des Grasen Lux-
bnrg , ausgefangen , die durch schwedische Vermittlung an
uns weitergeleitet wurden . In allerdings etwas barschikoser
Art hat Gras Lvxdurg in einem solchen Telegramm emp¬
fohlen . die argentinischen Schifte . spurlos " zu versenken.
Aus dem Munde der Baralong -Mörder aber hörte es sich
besonders sinnig an . wenn uns hier die englische Presse
mörderische Abfichten ausdichtet . Ob es aber unseren
Feinden gelingt , aus dem Konflikt zwischen Argentinien
und Deutschland einen solchen zwischen Schweden und
Deutschland — aus das zielt die Mache hinaus — zu konst¬
ruieren . ist eine andere Frage ; wir zweiseln nicht an dem
gesunden Sinn der Schweden , die bis jetzt ihre Neutralität
aufs bestimmteste zu wahren gewußt haben , auch wenn
die gegenwärtig im Gang befindlichen schwedischen Wahlen
eine andere , mehr nach links gerichtete Parlamentsmehrheit
schäften sollten.

Die belgische Frage.
Den . Münchener Neuesten Nachrichten " wird über die

belgische Frage von ihrem Berliner Vertreter unter dem
19 . September gedrahtet:

In den letzten Tagen sind über die Stellung Deutsch¬
lands zur Frage der belgischen Zukunst s : viel durchein.
anderlaujende Behauptungen und Vermutungen verbreitet
worden , daß es nützlich erscheint, diesem Wirrwarr ein in
festen Strichen gezeichnetes Bild von dem bisherigen Stand
der Auftastungen gegenüberzustellen . Für uns ist die eine,
alles beherrschende Tatsache , vvn der wir auegehen , die.
daß wir Belgien fest in der Hand haben und daß es dem
Gegner versagt geblieben ist, trotz der ungeheuerlichsten An¬
strengungen und Opfer , uns aus dieser festen Stellung zu
vertreiben oder in ihr zu erschüttern . Das ist der Aus-
gangspunkt für jede deutsche Erwägung und für jede Brr-
Handlung mi ! dem heutigen Gegner . Die Frage der Zu¬
kunft Belgiens ist aber , wie sich das von selber versteht,
nicht isoliert zu betrachten und zu lösen . Auch sie muß im
Zusammenhang mit den gesamten Kriegs - und Fried -n »-
fragen ersaßt und cn schieden werden . Für das Gesamt¬
gebiet aller dieser Fragen haben sowohl die deutsche Re¬
gierung wie die deutsche Volksvertretung als Rrch ' schnnr
anerkannt , daß nicht Eroberungen , sondern Verständigung
und Ausgleich für uns das Ziel ist, unter der selbstver¬
ständlichen Voraussetzung , daß auch unsere Gegner ebenso
rückhaltlos auf Ervderungen verzichten und Verständigung
und Ausgleich suchen. Das gilt für die Gesamtheit der
Fragen und es gilt im Rahmen dieser Gesamtheit auch für
die belgische Frage . Wenn die Gegner bereit sind , aus
ihre territoriale und wirtschaftliche Eroberungspolitik und
aus die während diese« Krieges bereit « gemachten Er¬
oberungen gegenüber Deutschland und seinen Verbündeten
zu vr rechten , so sind auch wir bereit , und was insbesondere
die belgische Frage angeht , zu deren Beantwvrtung man
sich in England besonders interessiert , so sind wir unter der
genannten Voraussetzung zweifellos bereit , die Unabhängig¬
keit Belgiens wtedertzerzustellen unter der Sicherung des
Daseinsrechtes der verschiedenen in Belgien wohnenden
Rationalitäten und unter Garantien für die wirkliche Neu¬
tralität Belgiens , über die noch zu reden sein wird . Bis
zur Entscheidung der Gesamtheit der Friedensfragen dient
uns Belgien wie jede« andere besetzte Gebiet selbstverständ¬
lich unverkürzt als Pfand . Es ist anzunehmen , daß der
Reichskanzler am Donnerstag den 27 . September tm Reichs¬
tage über diese Frage sprechen wird.

Otto Weddigen zum Gedächtnis.
„Das deutsche Unterseeboot„U 9" hat am Morgen des
22. September etwa 20 Seemeilen nordwestlich von
Hoek t vn Holland die drei englische» Panzerkreuzer
»Aboukir*, »tzogue- und . Cressy" zum Sinken gebracht.

Ter strllvertr. Ehes de» Admiralstabes
Behnke.-

Sas war ein stolzer Jubel in deutschen Landen , ein
verwundertes Aushorchen im neutralen Ausland « und ein
Erschrecken im Lager der Feinde , als die wortknappe und
Loch so ungeheuer vielsagende Meldung über Otto Weddigens
Heldenleistung am 23 . September 1914 in die Wett hinaus¬
drang . Was war geschehen ? Ein kleines brutsch » Unter¬
seeboot hatte , nicht weit von Englands Küste , in der Nord-
fee, drei englische Panzerkreuzer im Morgengrauen des 22.
September innerhalb zwei Stunden zur Strecke gebracht,
ein deutscher Schiffszwerg mit 26 Mann Besatzung 3 trutzige
gepanzerte Riefen mit 2200 Mann in die Tiefe geschickt.
Eine glänzende Waffenlos war vollbracht , ein junge - frisches
Lorbrerreis in die schwarz .weiß -rote Krirgsflagg « gewunden.
Dem deuischen Volke aber war ein überwältigender Beweis
davon erbracht worden , daß es mit Vertrauen den weiieren
Leistungen unserer jungen Flotte entgegensetzen konnte.
Das Borbild eines Otto Weddigen hat eine Klaffe von
U -Boot -Kommandanien gezeitigt , die seiner würdig sind
und deren Heldentum uns mit ein « Gewähr bietet , daß
unsere Hoffnung , die wir aus die U-Boote gesetzt haben , sich
erfüllen wird . „Aboukir " , , Erefsy " , . Hogue " , drei viel¬
sagende N -men von gewaltigen englischen Siegen , deren
weltgeschichtliche Nachwirkung nicht unwesentlich zu der
heutigen englischen Großmachtstellurg beigetragen hat . Und
nun waren die drei Träger dieses stolzen Namens im
Morgendämmern des 22 . Sept . 1914 vernichtet worden.
Von unserer deutschen Marine , die furchtlos den Fehde¬

handschuh ausgenommen hatte und darauf brannte , mit dem
gehaßten übermächtigen Feinde ins Handgemenge zu kom¬
men . Es war wie der Morgenwind einer neuer , Zeit , der
aus der Tat von „U 9 * in den Puloerdampf und Waffen-
lärm der Septembeitage 1914 hineinwehte , der die deutschen
Herzen höher schlagen ließ und das Vertrauen in die junge
Flotte noch mehr festigte.

Drei Jahre sind seitdem vergangen . Otto Weddingeu
weilt nicht mehr unter den Lebenden . Ein halbes Jahr nach
seiner weltgeschichtlichen Tai mußte er mit seiner helden¬
mütigen Besatzung auf „U 29 " das junge Leben für das
Vaterland lasten . Unter welchen Umständen ist bis heute
noch nicht ergründet , obivohi dringende Verdachtsmomente
dafür sorliegen . daß englische Tücke und Hinterlist den
jungen Recken und seine Mannen gefällt haben und auch
hier wieder ein Mißbrauch neutraler Flagge im Spiele war
und den „Baralong ' -Mördern Spteßgenossrn erwuchsen.
Aber ihm sind Rächer erstanden , und die junge U -Boots-

OLe neue Kriegsanleihe

ein großer Erfolg werden.

der ans allen Fronten ab¬

geschlagenen Offensive bleibt
unsren Gegnern nur noch ein
Hoffnungsschimmer : - aß wir

wirtschaftlich  am Ende

unsrer Krä'fie stehen . —

Ein schlechtes Ergebnis der

Kriegsanleihe verlängert den

Krieg ins Llnabsehbare , weil die

Feinde dann neue Zuversicht

schöpfenundneueVernichtungs-

pläne schmieden.

Darum zeichne!
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Waffe ist zur furchtbarsten Bedrohung geworden , der das
englische Weltreich je gegenübergestanden Hst. Otto
Wedding » Namen ist mit ehernen Buchfladen in die Ge¬
schichte eingeschrieben , und hell leuchtet dankdor -s Erinnern
über bar Grab des jungen Seehrlden . Uns N 4chlei>enden
soll der dritte Jahrestag der Tat von , U 9 ' rin Ansporn
sein, in freudiger , unbeirrbarer Siegeszuversicht alle Kräfte
weiter zulammenzufasien.

KriegsMitW TagessrWn.
Me das . Berliner Tageblatt " erfährt , steht es fest,

daß der Reichskanzler in einer der ersten Sitzungen des
Reichstages in der kommenden Woche zu einer großen
und bedeutsamen Rede das Wort ergreifen wird . In po¬
litischen Kreisen rechnet man anscheinend damit , daß der
Kanzler dabei auch über die belgische Frage und über die
verschiedenen anderen Kriegsziele sprechen werde und zwar
bestimmter und ausführlicher , als er selbst und sein Vor¬
gänger es bisher gewollt und gekonnt haben.

Ueber den Inhalt der Antwortnote an den Papst er¬
fährt die , Tägl . Rundschau " , daß die Note den Schritt

des Papstes auf das wärmste begrüßt , da e: geeignet er-
scheine, diejenigen Voraussetzungen abzugeben , welche die
Einleitung und Anbahnung grundsätzlicher Erörterungen über
die Friedensprobleme ermöglichen . Auch wir stehen, so
heißt es weiter in der Note , wie der Papst aus dem Stand,
punkt , daß Voraussetzung jeder näheren Umschreibung der
Kriegsziele erst die Prüfung derjenigen Rechtsgrundlagen
und ihrer technischen Durchführbarkeit sein muß . wie der
Papst solche als Vorbedingung sriner konkreten Vorschläge
gemacht hat . So schwierig und bedenkenreich auch die
Findung und Sicherung der Bürgschaften iür einen Lauern¬
den Frieden aus Grundlage des Rechts und der Billigkeit
ist, so sind wir doch bereit , aufrichtig und ohne Vorbehalt
an jedem Versuch hierzu teilzunehmen . Es folgen dann
Ausführungen , welche die Schwierigkeiten der grundsätzlichen
Forderungen in ihrer praktischen Durchführung an Hand
der Erfahrungen erörtern.

Die 3. Flandernschlacht.
Große» Haaptzuartirr , 21 . Sept . Amtl . WTB . Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die unter Führung de « Generals der In¬
fanterie Sixt von Armin kämpfenden Truppen
der 4 . Armee haben den ersten Tag der 3 . Schlacht
in Flandern erfolgreich bestanden.

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten
Tage auf eine große Kraftanfpannung der Eng¬
länder hin , fo bildete doch der Einsatz und die
Zusammenfassung der am 2V. September vom
Feinde verwendeten Kampfmittel auf einer Front
von rund 12 Kilometer ein Höchstmaß.

Hinter der gewaltigen Welle stärksten Trom¬
melfeuers aus Geschützen und Minenwerfern aller
Kaliber traten morgens in engen Angriffsstreifen
zwischen Langhemark » nd Hollebeke mindestens
9 britische Divisionen , dabei mehrere austra¬
lische , vielfach durch Panzerkrastwagen und Flam¬
menwerfer unterstützt , zum Sturm an.

Der Angriff führte den Feind nach hin und
her wogendem Kampf bis zu 1 Kilometer tief in
unsere Abwehrzone hinein . Auf Paffchendaele
und Cheluvelel zu drang der Gegner zeitweise
weiter vor.

Westlich von Paffchendaele drängte ihn unser
Gegenangriff zurück ; nördlich der Straße Me¬
nin —Ppern blieb ein Teil des Geländes in
feiner Hand . In allen anderen Abschnitten des
Schlachtfeldes wurden die Engländer unter schwer¬
sten Verlusten bis zum späten Nachmittag durch
zähes heldenmütiges Ringen unserer Truppen i«
das Trichterfeld unseres Kampfstreifens zurück-

! geworfen , über das hinaus abends neue ins Feuer
j geführte Verstärkungen des Feindes nichts mehr
. an Bode » zu gewinnen vermochten . Die in der

Kampfzone liegenden Ortschaften sind sämtlich iu
unserem Besitz.

Heute Morgen haben die Engländer den
Kampf bisher nicht wieder ausgenommen.

Wie in den früheren Schlachten in Flandern
haben Führung und Truppen das Höchste geleistet.

Bei den anderen Armeen der Westfront , im Osten
und auf dem Balkan keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der Seekrieg
U-Bootserfolge.

Berlin , 20 . Sepl . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Atlantischen Ozean wur¬

den durch unsere U-Boote wiederum 2V vv « Bruttore-
gistertoune » versenkt . Unter den versenkten Schiffen be¬
finden sich 2 große bewaffnete Dampjer , sswie ein tief be¬
ladener Frachtdampfer , wahrscheinlich mit Munitionsladung,
der aus starker Sicherung herausgeschossen wurde.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Meine KriegSnachrichtev.
Argentinien.

Buenoe -Aires 21 . Sept . WTD.
Reuter meldet : Der Senat beschloß beinahe einstimmig

den Bruch der diplomatischen Beziehungen zu Demschland.
Die Entschließung wird jetzt der Deputiertenkammer oorge-
legt werden . Die öffentliche Meinung ist stark zu Gunsten
ihrer entgültigen Annahme.

(Eine Bestätigung dieser Reuiermeldung liegt amtlicher-
seits nicht von ) _ _ -

Auch die letzte Hoffnung schwindet!
In einer bemerkenswerten Rede betonte der amerika¬

nische Senator Lewis in Philadelphia , daß die bedeuten-
sten militärischen Sachverständigen , der Welt , so wett U
nicht unter fremdem Einflüsse steh n , erklärt hatten , vag
oie kämpfenden Heere den Krie -j nicht zur Entscheidung
bringen würden . Auch das Eingreifen Amerikas Kon
diese Tatsache nicht ändern . Amerika werde niemals,
Stande s in , seine Truppenmasse nach Europa zu st" '
die dort den Anschlag geben könnte . Aus den engi im
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Verlustlisten gehe hervor, daß. ein eoenlueller Transport
von 20 bi« 30 000 Mann in vier bis sechs Tagen ausge¬
rieben sein würde. Gs sei frevelhaft trotz dieser Erkennt¬nis den Krieg fortzusetzen. Warum die jetzigen Machtha¬
ber Amerika in den Krieg getrieben hätten, sei seiner An¬
sicht nach nicht ersichtlich. Sie würden die Verantwortungdafür zu tragen haben. Pflicht eines jeden Friedensan¬
hängers sei es aber, mit allen Mitteln für den Frieden zuKämpfen. WTB.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , 22 . September lvl ? .

WW 88WW Ehrentafel.
Gefreiter Fritz Freithalrr  wurde zum Unter¬offizier  befördert und mit der Silbernen Verdienst¬

medaille und dem Eisernen Kreuz II . Klasse auegezeichnet.
Gefreiter Emil Freithaler,  tm Felv-Art.-Regi. 59,wurde zum Unteroffizier  befördert. Beide sind
-Söhne des Echreinermstr. Freithaler von Nagold.

Bon Sr . Majestät dem König wurde verliehen da«Militär-Berdienst-Kreuz mit Schwertern dem BizesrldmrbelEugen Gärtner von Wildberq (Oderamtssekretär inGaildorf), Führer eines Pionier-Park« im Westen(auch
Fnhaber des Eisernen Kreuzes II. Klaffe und der Silber¬
nen Verdienst-Medaille).

Gefreiter Gottlob Sattler von Mötzingen,'Sohn des Karl Sattler Taglöhner, wurde mit dem Eisernen
Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

Sonntagsgeöanken.
Eiland des Friedens.

Merke auf dm Sabbat  deines Herzens,  Laßdu ihn heiligest: und wo sie ihn dir rauben» ollen, da
reiß dich los oder gehe zu Grunde.*

Das ist der rechte Friede, der das Herz  zufrieden
stellet und stillet.

*

Das Herze fröhlich, der Mut recht ehrlich,
die Taten richtig,
auf Gott vertrauend und auf ihn bauend:
das sind die Waffen, die Frieden schaffen.

* Die Prof . Ritter sche Musikkapelle aus Stutt¬gart wird, wie man uns mttteilt, am morgigen Sonntag
die Verwundeten der hiesigen Lazarette mit Musikvorträgen
erfreuen und auch die Einwohnerschaft mit einigen Stückenbeehren.

x Vo« Lehrfach. Pfarrer Goes, der am hiesigen
Seminar zum Oberlehrer bestellt wurde, war früher schon
authilfsweise mit Lehraufträgen am Lehrerseminar in Eß¬
lingen und an der Lehrerbildungranstalt in Lichtenstern be¬schäftigt. Erst seit März 1913 im Kirchspiel Engelsbrand-
Grunbach mit dem Pfarramt betraut, hat der Scheidende,
wie der „Südd. Zeitung" berichtet wird, im Verein mit
seiner früh vollendeten Gattin, der in weilen Kreisen be¬
kannten Dichterin und Erzählerin Gertrud Goes, geb. Stähle,aus Heilbronn, sich ein bleibendes Gedächtnis gesegneten
Wirkens in seinen beiden Gemeinden gesichert.

* Beförderung vo« Bahugut. Dis Generaldirek-tion der Staatseisenbahnen teilt mit: Zur Ge Innung vonWagen für den Laduugsverkehr(Kartoffeln, Getreide,Düngemittel) ist vom Montag den 24. Sept. bis auf wei¬teres die Annahme von beschleunigtem Eilstückgut, und
Frachtstückgut erheblich eingeschränkt. — Nähere Auskunft
erteilen die Güterstellen.

r Reisen ius Badische. Eine einschreidende, auchfür di« württembergischeri Grenzorte wichtige Derkehrs-
bestimmung ist am 1. September auf den badischen Haupt¬
bahnen in Kraft getreten. Sämtliche Schnellzüge auf den
Strecken Karlsruhe—Frciburg—Basel(bezw. Weil), Karls¬ruhe- Heidelberg— Mannheim und Karlsruhe—Pforz¬heim—Mühlacker dürfen nur noch solche Reisende befördern,

die mindestens auf eine Streck; von 60 Kilometer den
Schnellzug benützen. Der Verkehr unter 60 Kilometer ist
der ständigen Zugübersüllung wegen ganz mit den Schnell¬
zügen ausgeschloffen worden.

— Haiterbach , 22. Sep!. Nachdem die Stadtge¬
meinde zur letzten Kriegsanleihe den Betrag von 35000^ gezeichnet hatte, und ihre Gemeindesteuern im letztenFahr bedeutend herabsetzle, auch beinahe allen Angestelltenund Arbeitern Teurungszuiagen oder Lohnerhöhungen oer¬willigte. hat sie als Zeichen vollsten Verständnisses für die
vaterländische Lage zur jetzigen7. Kriegsanleihe den Be¬
trag oon 10000 ^ gezeichnet , wodurch die Gesamtzeich-
nung der Stadt bet allen7 Anleihen zusammen ca: 58 000betragen.

(* Schietingeu, 21. Sept. Nach^ jähriger Pausehaben wir leider wieder einen unserer tapferen Söhne als18. Kriegsopfer verloren. Es ist dies der Gefreiter JuliusGu 1ekunst.  Enkelsohn des Waldschütz Speer hier. Der¬
selbe ist begeistert im Alter oon 17 Jahren als Kriegsfrei¬
williger am 26. Aug. 1914 beim Inf .-Reg. 180 einge¬treten, war mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe und der
L . S

Wer sei«Vaterland lied hat.
MM Kriegsanleihe!

Silbernen Verdienstmedailleausgezeichnet, und als st-ller,
ruhiger und fleißiger Mann allgemein beliebt. Genau nach3 Jahren seines Eintritts in das Heer, am Sonntag den26. Aug. d. I . hat er den Heldentod erlitten. Wir wer¬den ihm ein treue« Andenken bewahren

AuS dem übrigen Württemberg.
— Rotteuburg . Ein hiesiger Bürger hatte, wie die„Rott. Ztg." bericht,t, einen Stuttgarter Wirt zu sich be¬stellt, damit dieser ein etwa einen Eimer haltendes Mostsaßfülle. Als der Wirt eben daran « ar, das Türchen des

Fasses zu schließen, trat die Polizei dazwischen und be¬
schlagnahmte das Faß samt Inhalt — etwa 5 Ztr. Mehl.r Tübingen . Bis 1. September sind bet der hiesi¬
gen Goldankaufsstelle für rund 670000 Mark Gold und
Goldwaren etngeliefert worden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche UL6 .

Eine österreichisch-ungarische Offensive
gegen Oderttalieu?

Zürich, 22. Sept. Drahtb. Der„Corrieredella Sera"
schreibt zur strategischen Lage, daß die Erfolge der letztenOffensiv« durch die stete Bedrohung eines großen feindlichen
Angriffs gegen Oberitalien wesentlich beeinflußt würden.Die Oesterreicher entfalten eine so rege Aufklärungsarbeit,
daß man weit gesteckte Ziele dahinter vermuten müsse, (d?.)

Die Wirrnisse in Rußland.
Kopenhagen, 22. Sept. Drahtb. Wie„Aftenbladet"erfährt, liegen die Truppen Kornilows noch immer in ihren

Stellungen in einiger Entfernung oon Petersburg. Inder Nähe Petersburgs haben sie gegen die ausgesandten
Truppen Stellungen bezogen. Aus beiden Setten werden
Schützengräben ausgehoben und Drahtverhaue angelegt, (d?.)

Rotterdam, 22. Sept. Drahtb. Die. Mcrningpost"
meldet aus Petersburg: Die russischen Eisenbahnen nach
dem gesamten Frontberrich sind seit der Empörung Korni¬
lows noch immer gesperrt. In Petersburg überstürzen
sich die Gerüchte, da auch nach Moskau nur wenige Zügeverkehren. Die 8. und 9. Armee, die sich für Korailow
erklärt hatte, hat ein Uebergang zur provisorischen Regierung

noch nicht angezeigt, was die Unruhen in Petersburgvermehrt, (dr.)
Besprechungen ttaUeutscher RegiernngSmännermit Würdenträger« des Vatikans.

Geuf , 22. Sept. Drahtb. . Petit Paristen" erfährtaus Rom, in den letzten Tagen hätten persönliche Bespre¬
chungen hoher politischer Funktionäre mit kirchlichen Wür-
denirägern des Vatikans stattgefunden, di« sich mutmaßlich
um die letzte Note des Papstes bewegt hätten Es seida» seil dem Jahre 1870 der erste Fall, daß zwischen Kurie
und dem Königreich Italien direkte Besprechungen hoherFunktionäre stattfanden.

Die Kriegslage am Abend des SL. September.
Berlin , 21.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt:

In Flandern nachmittags sich steigernder Artillerie-Kampf: abends örtliche Infanteriegesechte.
Ans dem linken Düuanfer durchbrachen un¬sere Trnppeu die rnsfischeu Stellungen nordwestlich vo» Jakobstadt. Bisher find über tausendGefangene und mehrere Geschütze als Beutegemeldet.
Westlich des Ochridasees(Mazedonien) scheiterte ein

französischer Angriff.
Mntmaßl. Wetter am Sonntag «nd Montag.

Trocken, zritweilig bedeckt, ziemlich warm.
Hiezu das Illuslr. Sonntagsblatt und das Plauderstübcheu.

Für dteSchrlstlettimi »erantwortlich S. O. Brau  u. Raaold.Drucku. Berlag der » . W. Z at l er 'schm Buchdruckers(Sari ZaUer) Nag°!>

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft betreffend Abgabe vo» Pferde».
Am Montag, den 24. September 1917 oon vormit¬tags 9V, Uhr an werden in Stuttgart-Gaisburq im städ.

Schiachloiehhos 100 au» Rumänien stammende Fohlen ver¬kauft. Die Fohlen haben«in Alter von i Vz bis 3 Jahr?,
ihre Größe beträgt 122 bis 145 cm. Es handelt sich um
sehr lrichie Pferde oon geringer Güte, der Preis der Pferde
ist dementsprechend ein sehr niedriger.

An dem Verkauf kann sich Jedermann beteiligen, jedoch
werden in erster Linie solche Landwirte und Gewerdetreiberide
berücksichtigt, dir ein Pferd oder mehrere Pferd« bei einer
Aushebung an die Militärverwaltung abgeben mußten undkeinen Pserdehandrl betreiben.

Der Berkauf erfolgt unter Ausschuß jeglicher Gewähr.Für fehlerhafte Beschaffenheit eines erworbenen Pferdes
kann der Käufer keinerlei Entschädigung verlangen. Hal¬fter, Anbindriemen»der Stricke sind mitzudringen.

Unmittelbar nach dem Berkauf sind die Pferde abzu¬
nehmen und vorher bar zu bezahlen.

Die Tiere können am Derkausstage eine Stunde vor
dem Beginn de« Verkaufs besichtigt werden.

Stuttgart, den 17. September 1917.
Sting.

Agl . Hvevarnt Flagocr ».
Eieranfbringnug.

Soweit in den einzelnen Gemeinden Zwangsmaß¬
nahmen im Sinne des Z 6 Abs. 2 der Min.-Bers. über
Eierausbringung in Form einer entsprechenden Kürzung derden einzelnen Geflügelhaltern zustehenden Menge oon
Verbrauchezucker ergriffen worden sind, werden die Ge¬
meindebehörden darauf hingewiesen, daß es sich bei der
Einbehaltung des Zuckers lediglich um eine Maßnahmezur Erzwingung der Eierablieserung handelt, die mit der
Steigerung und Erfüllung der Lieserungeschuldigkeitihr Ziel
erreichen soll.

Für die säumigen Geflügelhalter ist also bei nachträg¬
licher Erfüllung ihrer Lieserungsschuldigkett Nachlieferungdes einbehaltenen Zuckers oorzusehrn.

Den 21. September 1917.
Kommerell.

Stadtgemeinde Nagold.

Bekanntmachung.
Nachdem die Berichtigung des Grund- und Gesällst-uerkatüstersder hiesigen Gemeind« aus 1. Januar d. I . durch das Bezirksteueramt

Mgejunden hat, wird das Ergebnis dieser Katafierbertchtlgung 15 Tageund zwar
vom LH. September bis 10 . Oktoberd. I.

Zur Einsicht der Beteiligten aus dem Rathaus aufgelegt sein.
Etwaige Beschwerden, welche die Beteiligten gegen di« Einschätzung

vorbingen wollen, sind an das K. Steuerkollegtum Abteilung für direkte
Steuern zu richten und längstens innerhalb dreier Tag« nach dem Ablauf
jener 15 Tage, also spätestens

bis zum 13. Oktoberd. I.
bei dem Ortsoorsteher zur Weiterbeförderung(schriftlich) anzubringen.Di« Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderecht»nach sich.

Nagold, den 21. September 1917.
^ Stadtsch .-Amt : Maier.

M Liter alte»AOliust
verkauft sofort auch in kleineren Posten. Wer sagt die Red. ds. Blattes.

Nagold.Eine

Wohnung
zu vermiete».

Bei wem sagt die Seschässstelled. Bl.

4rI1« Anallr
für Haus uns Ocjctzester»on den
einfachsten Schüler- bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten, alle
2udekör , Lsilen u . s. w.
empfiehlt in reichster Auswahl
Llnsikkkms Ourttr, kkvrxireim

Leopoldsttutze 17
Arkaden Kiedsisch-Roßbrücke.

Ankauf abgespielter Grammophon-
platten und Bruch zum vorgeschrie¬
benen Höchstpreiseo. IVllc. i .?5
Alle Reparaturen und Stimmen.

Nagold.

Ins " 7. WkttW
wird vollends verkauft je von mvrgenS 8 Uhr ab an der:
ßakwer Straße und auf aus'm Stadtacker am Montag 24. SeplSr.
Kaltervacher Straße » Dienstag 25. „
Kerrenöerger „ » Mittwoch 26. „
Hßerkircher Steige mit Obstgütern neben und hinterm Friedhof

am Donnerstag, 27. Septör.Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Nagoid.

Indem die Ernte in

Einmach-
Zwetschgen

nahezu beendet ist, ersuche ich die
Verbraucher, ihren Bedarf längstens
bi» Dienstag anzumelden.

Ludwig Keck,
Obfthandlung. Telephon 76.

Nagold.

Einen Acker
31 ar 89 gm im Regental. und

eine Bannnviefe
12 ar tn Oswaldshalden verkauft
am Montag Abend im „grünenBaum".

Hermann Blnm.



Gewerbebank Nagold , e. G.m.b.H.
Donnerstag und Freitag

den 27. und 28. September muß unsere Bank wegen

Umzug
wm »tue BmWiiiide, WMcherp.
geschlossen bleiben; von da ab führen wir unseren Geschäftsbetrieb in den
neuen Räumen weiter.

Es empfiehlt sich die auf die Umzugstage und den Quartalwechsel fal¬
lenden Geschäfte möglichst vorher zu erledigen oder anzumelden.

Unsere neuzeitlich eingerichtete Stahlpanzer-
kammmer wird gegen Ende Oktober ds. Jrs. fertig und wir können
alsdann eine größere Anzahl Schließfächer verschiedener
Größe mit Doppelverschluß zur Aufbewahrung von Wert¬
papieren jeder Art gegen geringe Gebühren vermieten.

Wir bitten um rege Benützung dieser gerade jetzt besonders
zweckdienlichen Einrichtung und nehmen Anmeldungen
entgegen.

Der Vorstand:
St. Schaible. i. v . Schöttle. Lenz.

Oberamtssparkaffe Nagold.
Ortsgirokafle des Württ. Girov?rha"d;.

Postscheckkonto Nr . 1187 Amt Stuttgart . Tekso , Nr. 21.

Zeichnungen auf die
VII. KriezMleihk

werden an unserer Kaffe, sowie von den O-Issparpflegem de^
Bezirksgemeinden zu den bekannten Bedingungen entgegen-
genommen.

Beträge unter 100 Mk- können bei dem Herrn Lehrer de.
ältesten Bolksschulkiaff« des Wohnors gezeichnet werden.

Bei Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist Vorlage
!des Sparbuchs erforderlich.

Für aus Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen¬
falls Vorschüsseg-leistet.

Zur Auskunsterieilung ist gerne bereit

die Kafsenverwattung.

ISpur-u.VorschnWnk Aiterbach
e. S m. u. H.

Wir nehmen Zeichnungen auf die

VII. KkieWileihe

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

LederWeMNtTmhauserLSWele.
Mchen gesucht.
Gesucht wird aus 1. oder 11.

November ein gesundes, tüchtiges,
nicht unter 19 Jahre alles Mädchen,
für Garten- und Haushaltungsalbert.
Zu erfrag, bei der Geschäftsstelled.Bl.

Zugelaufen
ist mir ein schwarz

derselbe ist gegen entstandene Unko¬
sten abzuholen be'

Karl Sam. Oberjeitingen.
VIwelLeduUiiiixuiI

von jedermann zu den Origmalbedingungen entgegen!
und sind zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Bei uns angelegte Gelder stellen wir für Zeich¬
nungszwecke ohne Kündigung zur Verfügung.

Auch werden für gezeichnete Beträge auf Ver¬
langen Vorschüsse gewährt, welche mit 5°/g zu ver¬
zinsen sind und in Raten zurückbezahlt werden können.

Der Vorstand.
Maper, Stellv , chntekuast. D

Lamrstatter
8slcb5otterle

1. 2ietiuiig garantiert
27 . September 1417.

4722 Oel-tz-»,-« N->rt
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Bezirksausschuß
für vaterländische Veranstaltungen.

Am nächsten Samstag , de» SS . Sept . IS 17, abends 7 Uhr
findet in Haiterbach im Gasthaus zum „Lamm- ,

am nächsten Sonntag , de« SL . Sept ., nachm . S Uhr in
Simmersfeld im Gasthaus zum „Anker" je eine

MerwW YkmMW
statt, bei der Professor Dr. Hilde bran dt  aus Stuttgart einen
Bortrag über:

„Die Entscheidung naht !"
halten wird.

Hiezu werden die Männer und besonders auch die Frauen der
genannten Orte und der Umgebung steundlichst einaeladen.

Oberamtmann : Schulrat:
Kommerell . Schott.

Walddorf , den 21. Sep'ember 1917.

Codes -Anzeige.
W Nach nun beiiahe 2 Jahren ist uns zur schmerzlichen Ge-

wißheit geworden, daß mein lieber Mann, unser tteubrsorgtrrI
Dater, Sohn, Bruder. Schwager, Neffe und Onkel

kaottlob l - ur,

MdMhlMN im Res.°3»s.-Reg. 122. 6. Komp.,
in schweren Kämpfen im Jahre 1915 im Alter von 37 Fahren
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. Wir benachrichtigen
davon teilnehmende Verwandte, Freunde und Bekannte des lieben
Gefallenen und bitten um still« Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die schwergeprüfte Gattin:

Christine Luz, geb. Schöttle,
mit ihrer Tochter Christine.

Trauergottesdienst: Sonntag , den 23. Sept . mittag» 2 Uhr

Walddorf , den 21. September 1917.

Hodes -Airzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden und Be-

kannten die Mitteilung, daß unser lieber, treubessrgter Sohn
und Bruder

ösöai'kai'lÜLv!
kält stets kriselt aal Uaxer. ».ruck liskert
Apparate Isäer kttrma tu Lataloxprei
seu w. 50/o Rad. b. LarsLblg. seknsllsteas
V. U«11»ei»«ler , UaobdUlx., Xagolä.

Gottesdienst - er Methodisten-
gemeinde in Nagold:

vorm. "-10  Uhr
Odiie lutr »biimgn>
S rledimz«,gtlltie.

Musketier Jakob Brenner,
Inhaber der Silbernen Werdienstrnedcrille,

am 27. August in schweren Kämpfen im Alter von 20 Jahren!
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiesrr Trauer
W die Ellern: Karl Fried ». Brenner , Maurer, z. Zi. km Felde,
KH Anna Brenner , geb. Walz,
E« «nd die Geschwister.
A Trauergotlesdienst: Sonntag , den 23. Sept ., nachmittags2 Uhr.

Nagold.

Gesucht
wird für einige Stunden tägl. eine
ehrliche, zuverlässige

Fra«
zur Besorgung von Hausarbeit und
Ausgänge, in kl. Familie. Eintritt
wenn möglich1. Oktober.

Näheres bei der Geschäftsstelle
de« Blattes.

ksssngbüeket
mit und ohne Noten

empfiehlt« .» .Z,isrr.«, - Htzl,

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am 16. Sonntag nach Trinitatis, den

23. September r/zw Uhr Predigt.
Vz2 Uhr Christenlehre(Söhne).
Vz8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den 26. Sept. abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.

Sonntag. SZ. Sept. .
Predigt. Abends8 Uhr Predigt.

Mittwoch adenos8'/§Uhr Acbetstunde.

Erscheintt
mit Nurnah

Sonn- und l

Preis vierte!
Per mit LrS

Mb. ISS, im
znd 18 Lw.-

M . I SS. im
Württembergi
Monatr-Abor

nach Berhk
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D'

Die An!
die Friedensk

Eure Ei
Majestät deu
Herrn, mit <
Seiner Heilii
Heiligkeit vo
Krieges einen
oberhäupteri

Seine Ä
mir von dem
und mir die

Seit ger
Achtung und
Seiner Heilic
Leiden des A
der Feindseli,
in dem jüngs
Beweis edler
den lebhaftes!
dem päpstlich

Das Be
ständigung u>
sicherer aus s
Unterstützung
von der Uebi
und heiligste
Palke und d
halten. 3n
schen Reichst
daß die Lieb
zu demselben
dem Lande l
wenn der Kr!
oder dessen4
würde. Das
und. wenn e.
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imrne
meint
oder
hatte
letzten
war,
wild
gleici

zu

7
klar

4

ebei
wer

es
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